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Verbreitung der Dränagen wäre, jo haben doch diefe Anlagen wegen ihrer 
Koftipieligfeit und wegen des einftweilen nicht allgemein überwundenen Mißtrauens 
in den bäuerlichen Gemarfungen ziemlich wenig Eingang gefunden, mehr dagegen 
auf Mittelgütern, auf den Domänen und beim übrigen Großgrundbefige. Die 
Anlagen der fünf jeit 1895 gebildeten Dränagegenofjenjchaften, welche etwa 
21 qkm Betheiligungsfläche in 24 Gemarfungen umfaffen, befinden fich noch in 
Ausführung. Diejenigen der Genofjenfchaft ohannisthal follen nach der 
Eymenis, die Vötjchfehmener Dränagen nach dem Striusfließe VBorfluth erhalten, 
ebenfo die Dränagen der bei Stirfallen geplanten Genofjenfchaft. An der 
rechten Seite des unteren ufterthals liegen die Dränagegenofjenfchaften Aur- 
fallnehlen — Wittgivren, Bleinlaufen—Szjeleitichen und Georgenburg; leßtere, die 
größte unter ihnen, erjtweckt fie) auf acht Gemarfungen mit 12,2 qkm Flächen- 
inhalt. Die einzige Trockenlegung eines Sees, über welche Nachrichten vorliegen, 
nämlich die Umwandlung in üppige Wiefen des früheren Mühlenteichs am 
Bufammenfluffe der Meszkuppe und NRaguppe, ftanınt aus dem Ende des vorigen 
Yahrhundert3. 

5. Bewaldung. 

Bon der 147 qkm großen Waldfläche des nftergebiet3 entfallen 81,6°/o 
auf die fisfalifchen Forftreviere Schorellen, Tzullfinnen, Eichwald und PBadrojen, 

1,4°/o auf Gemeindewaldungen, 17,0% auf Brivatwälder. Bon legteren werden 
die Drozwalder und Draugupdner Gutsforiten planmäßig bewirthichaftet, wo= 
gegen die fleinen Gehölze, die fich an verfchiedenen Stellen zerjtreut finden, feiner 
forftmäßigen Bewirthichaftung unterliegen. Noch im vorigen Jahrhundert foll 
die Waldfläche jehr groß gemwejen fein, ijt aber feit der Kolonijation Litauens 
durch die preußischen Könige ftetig zurückgegangen, in den fünfziger Jahren nach 
den Verheerungen durch Nonne und Borkenkäfer befonders vajch. Gegenwärtig 
jcheint ein Stillftand eingetreten zu fein und die Entwaldung feine weiteren 
Fortfehritte zu machen. 

Bom Badrojer Forte gehört nur der Fleinere Theil (vecht3 von der unteren 
Inter) zum Flußgebiete, vom Schorellener Forfte der größere Theil (an der 
oberen Snfter). Der Tzullfinner Fort mit den Oberförftereien Tzullfinnen und 
Eihwald bedecdt die Siüdweiterfe des Gebietes zur Linken de8 Flußthales bis 
über das Seitenthal des Gr. Njebudiesgrabens hinaus. Borherrichende Holzart 
ift die Fichte, neben der die Kiefer nur an wenigen Stellen vorkommt. Yeicht 
ganz ein Fünftel der Beitände wird von Laubholz eingenommen, hauptjächlich 
Erlen, Aspen und Birken, feltener Eichen und ausnahmsweise Buchen, bejonders 
im Padrojer Forft. Die Fichtenbeftände find meiften® mehr vder weniger mit 
Laubholz gemischt. Neine Laubholzbeitände finden fich vornehmlich auf den an 
der Großen Plinis und in den Brüchern durch Entwäjjerung für die Forjtkultur 
gewonnenen Flächen (Birken, Espen) und in den nafjen Bruchflächen (Erlen). 
Bon den Exrlengehölßzen abgejehen, werden jänmmtliche Staatsforjten als Hochwald 
bewirthfchaftet, und zwar auf höher liegenden Standorten (Fichten und edles 
Laubholz) mit L0O-jähriger, auf torfigen tiefliegenden Standorten (Mifchbejtände
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oder veine Weichlaubholzbeftände) mit 60-jähriger Umtriebszeit. Die Verjüngung 
erfolgt im Schorellener Forft vorwiegend fünftlich in Schirmfchlägen, im Tzull- 

inner Forft durch allmähliche Beitandslichtungen behuf3 natürlicher Anfamung, 

fowie durch Löcherhiebe mit fofort nachfolgenden Anbau auf den Löchern. Die 
früher angewandte Kahlhiebswirtbichaft ift neuerdings ganz aufgegeben worden. 
Streu und Weidenugung findet in den fisfalifchen Waldungen nicht ftatt. Wejent- 

liche Veränderungen durch Ausrodung oder Aufforjtung find feit Aufftellung des 
Grundjteuerfatafters nicht eingetreten. Die meijt undurchläffige Bechaffenheit 
de8 Bodens, auf welchem die Staatsforften jtocken, hat die Anlage von Ent- 
wäfferungsgräben erforderlich gemacht, welche in Verbindung mit dem Ausbau 
des Wegeneges den fchnelleren Abzug des Wafferd aus den Wäldern befördern. 

Ehenfo hat die Forftverwaltung zur Entwäfferung der ihr überwiejenen fisfali- 
ichen Moore einige Gräben angelegt”). Obgleich es ich überall um geringe 
Gefälle handelt, dürfte Doch durch diefe Entwäfferungsanlagen und die umfang- 

vercheren Anlagen zur Verbejjerung der VBorfluth für landwirthichaftliche Zwecke 
eine gewijje Bejchleunigung des Abfluffes zur Zeit der Schneejchmelze und bei 
ftarfen Vtiederfchlägen eingetreten fein. 

*) Zum Initergebiete gehört namentlich die Kaffche Balis größtentheils. Ringsum 
finden fich an ihren Rändern alte und neue Torftiche. „Die abgetorften Flächen mit 
fauerem Grafe werden zu Weiden verpachtet oder auch mit Buchweizen und Kartoffeln, 

feltener mit Noggen oder Hafer beitellt.” (Zwed, „Litauen“, Stuttgart 1898.)


